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SOZIALETHISCHE THESEN ZUR ARBEIT

In der sieht der bibel ist die arbeit ein göttlicher auftrag an den
menschen, seinen mitmenschen zu dienen und sein eigenes leben zu gestalten.

Daraus ergeben sich für den menschen das recht auf arbeit und die pflicht
zur arbeit.

Allen menschen soll anteil gegeben werden, an der erstellung von gutem und

dienstleistungen, und alle sollen daran anteil haben.

In unserer Wirtschaftsordnung kann und muss das recht auf arbeit als ein
soziales grundrecht formuliert werden, durch das Staat und gesellschaft
zu einer, aktiven Vollbeschäftigungspolitik- verpflichtet werden.

Arbeitenkönnen gehört zurexistenzsicherung, zur entfaltung der persönlichkeit,
zum dienst am mitmenschen und dadurch zur menschenwürde.

Ein jeder muss bereit sein, seine arbeit mit andern zu teilen, auch mit der
frau und dem ausländer - und auch dann, wenn die arbeitszeit in der r&-
zession gekürzt werden muss, um möglichst viele arbeitsplätze zu erhalten.

Dem Staat sind die finanziellen mittel (Sozialpflichtigkeit des Privateigentums)
und die instrumente zur Verfügung zu stellen, die er für eine aktive

beschäftigungspolitik benötigt.

Man muss von den Unternehmern erwarten, dass sie nicht ohne rücksicht auf
das allgemeine wohl arbeitsplätze abbauen, sondern alles daran setzen,
arbeitsplätze zu schaffen und zu erhalten und entlassungen erst als aller-
äusserste massnahmen vorzusehen.

Zwangsferien, kurzarbeit, lohnkürzungen oder gar entlassungen und betriebs-
schliessungen müssen sehr frühzeitig mit den betriebsangehörigen und ihren
verbänden partnerschaftlich besprochen werden.

Bei lohnkürzungen ist eine abstufung zu gunsten der unteren lohnklassen
vorzusehen. Es ist die pflicht des Staates, eine umfassende arbeitslosenver-
sicherung aufzubauen.

Objektiv ist das recht auf arbeit die pflicht des Staates, eine aktive
Vollbeschäftigungspolitik zu betreiben und dem einzelnen zu ermöglichen, einen
arbeitsplatz zu bekommen; subjektiv ist dieses recht ausfluss des rechts
auf existenz und freie entfaltung der persönlichkeit.

Jeder hat das recht, durch arbeit seine lebensgrundlage zu sichern. Das recht
auf arbeit ist aber kein subjektiv einklagbarer rechtsanspruch auf einen
arbeitsplatz gegenüber dem Staat.

Arbeitsgemeinschaft "Kirche'und Industrie", November 1975)
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